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SMALLTALK

Links – rechts – 
links

FANNY REUTIMANN

Es gibt ja Leute, die versuchen, 
selbst dem grössten – pardon – 
Scheiss noch etwas Positives ab-
zugewinnen. Diesbezüglich kann 
ich nicht ganz mithalten. Finde ich 
etwas doof, unangebracht oder 
lästig, dann ist das eben doof, un-
angebracht oder lästig. Keine 
Schönrederei; ich bin ja schliess-
lich keine Politikerin. Aber wenn 
man bei aller Misere, allem Leid 
und allen Entbehrungen, die sie 
verursacht hat, versuchen würde, 
der Corona-Pandemie etwas Gu-
tes abzugewinnen, dann sehe ich 
durchaus Licht am Horizont. 

War es vor der Pandemie noch 
üblich, sich mit Begrüssungs-
küsschen richtiggehend zuzu-
schmatzen, so entfremdete man 
sich in der Zeit der strubsten 
Massnahmen richtiggehend, gab 
sich noch nicht mal mehr die 
Hand. Körperkontakt ausserhalb 
des engsten Familienkreises war 
irgendwie «igitt». So entstanden 
diverse mehr oder weniger geist-
reiche Begrüssungsrituale auf 
Distanz. Erst allmählich liess 
man wieder etwas Nähe zu, an-
fänglich noch in Begleitung eines 
schlechten Gewissens. «Darf 
ich – soll ich – oder war das jetzt 
fahrlässig?» 

In meinem Umfeld handhabe 
ich es mittlerweile so, dass ich 
meine Familie, Freunde und gute 
Bekannte umarme. Meine Zunei-
gung und auch die aktuellen 
Emotionen kann ich zum Aus-
druck bringen, indem ich mehr 
oder weniger fest drücke. Mit die-
ser Methode, die sich weitherum 
und offenbar nicht nur bei uns 
etabliert hat, bin ich davor gefeit, 
dass mein Gegenüber mit der fal-
schen Seite zu küssen anfängt 
und wir uns ungewollt mitten ins 
Gesicht schmatzen. Ein echter 
Fortschritt!

*

Fanny Reutimann (56) vermisst 
die Zeit nicht, in der man ge-
hauchte links-rechts-links-Be-
grüssungsküsschen verteilte. In 
grösseren Gesellschaften konn-
te das ganz schön zeitraubend 
und anstrengend sein.

Sudoku

Ziel eines Sudoku-Rätsels ist es, alle 81 Felder so zu füllen, dass 
in jedem Block, in jeder Spalte und in jeder Zeile die Ziffern von 1 
bis 9 nur einmal vorkommen. Viel Spass. 
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«Meine Kunst  
zeigt Kontraste»

Der 58-jährige Hausarzt 
Antoine Chaix aus  
Einsiedeln stellt bis am 
28. Mai im Zeughaus in 
Pfäffikon Bilder von nah 
und fern, mit lokalem  
oder humanitärem  
Hintergrund, aus.

MAGNUS LEIBUNDGUT

Wie kommt es dazu, dass ein 
Hausarzt statt zum Stethoskop 
zum Pinsel greift?
Ich habe den Pinsel vor langer 
Zeit bereits vor dem Stethoskop 
zur Hand genommen: Als Kind 
habe ich gerne gezeichnet, als 
Jugendlicher gemalt.

Was erwartet das Publikum an 
der Vernissage heute Samstag, 
um 14 Uhr, im Zeughaus in Pfäf-
fikon?
Viele Farben und ästhetisch an-
sprechende Bilder, die teils zum 
Nachdenken anregen. Um 17 
Uhr singt Jonathan Prelicz. Eine 
Mitarbeiterin von «Ärzte ohne 
Grenzen» wird zudem vor Ort 
sein für Fragen und Informatio-
nen. 

Können Sie uns verraten, was 
auf Ihren Bildern zu sehen ist?
Auf meinen Bildern sind Eindrü-
cke von Einsätzen mit «Ärzte 
ohne Grenzen» aus Afrika, aus 
der Ex-Sowjetunion, aber auch 
Sujets aus meiner Wahlheimat 
Einsiedeln zu sehen.

Widerspiegelt sich in Ihrer 
Kunst Ihre Politik, die Sie be-
treiben?
Jein. Meine Kunst zeigt  Kont-
raste: Einerseits unsere Welt, 
andererseits eine weniger pri-
vilegierte Welt. Diese massi-
ven Unterschiede prägen mein 
persönliches und damit auch 
mein politisches Denken, bei 
der die Solidarität im Kleinen 
wie im Grossen mir am Herzen 
liegen.

Kann man Kunst und Politik 
voneinander trennen?
Beides sind Teile meiner Person 
und somit wohl kaum zu trennen. 
Ich bin ein positiver Mensch, wel-

cher der Welt und der Natur mit 
Freude, aber auch Respekt ge-
genübersteht. Sowohl in meiner 
Kunst wie in meiner Politik soll-
te das spürbar sein.

War es Ihr Bubentraum, der-
einst Künstler zu werden?
Die Malerei war für mich die 
einzige ernstzunehmende Al-
ternative zum Arztberuf. So 
wäre ich nach dem Gymnasi-
um in die Kunstgewerbeschule 
gegangen, hätte ich mich nicht 
aus pragmatischen Gründen 
für das Medizinstudium ent-
schieden – im Wissen darum, 
dass es schwierig sein dürfte, 
sich das Leben mit der Kunst 
zu verdienen. So habe ich aber 

deswegen die Kunst nicht ver-
loren, aber die Medizin dazuge-
wonnen.

Künstlern und Schriftstellern 
sagt man nach, dass ihr Un-
glück deren Schaffen berei-
chert. Ist das bei Ihnen glei-
chermassen der Fall?
Mein Leben war bisher ganz von 
Glück geprägt, sodass dies nicht 
die Triebfeder meines künstleri-
schen Schaffens sein kann.  – 
Hingegen prägen die Kontraste 
des Lebens meine Kunst durch-
aus: Sonne und Licht sind wir in 
unserem Dasein nur dann rich-
tig bewusst, wenn wir auch die 
Schattenseiten des Lebens ken-
nen.

Bewältigen Sie mit Ihrer Kunst 
das Elend, das Sie als Mediziner 
im Einsatz für «Ärzte ohne Gren-
zen» auf der Welt antreffen?
Nein, wer professionell als Me-
diziner und als im humanitären 
Bereich engagierter Mensch ak-
tiv ist, muss sich abgrenzen kön-
nen, sonst hätte er den falschen 
Job. Kunst dient in diesem Sin-
ne nicht zur Lebensbewältigung, 
kann aber zu einem Ausgleich 
beitragen.

Was ist Ihnen aus Einsiedeln im 
Speziellen unter den Pinsel ge-
raten?
Aus Einsiedeln und Umgebung 
gibt es ganz viel zu sehen: Die  
Schwantenau, die Mythen, die 

Eisenbahnstrasse und vieles 
mehr. 

Sie sind täglich, von 14 bis 20 
Uhr, an der Kunstausstellung 
präsent: Worüber wollen Sie in 
dieser langen Zeit mit dem Pu-
blikum reden?
Die Besucherinnen und Besucher 
kommen in erster Linie zum Be-
trachten, nicht zum Reden. Nichts-
destotrotz sind Begegnungen mit 
dem Publikum willkommen: Ei-
nem Austausch steht nichts im 
Wege. Auf dass mir nicht langwei-
lig werde, nehme ich zudem einen 
Berg zu erledigender Büroarbeiten 
mit ins Zeughaus nach Pfäffikon 
(siehe Inserat). 
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Antoine Chaix
Jahrgang: 1964

Wohnort: Einsiedeln

Beruf: Hausarzt

Hobbys:  Joggen 
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